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pour celles de l'industrie et de l'art, on a utilise des figurines encore plus repräsentatives.

L'impression generale qui se degage de l'Atlas de Salzbourg est qu'il offre, dans

un minimum de place, un maximum de matiere. On peut donc lui souhaiter, d'etre
employe au pays comme ä l'etranger, par un nombreux public - et aussi d'etre suivi

par des publications semblables.

DER SALZBURG-ATLAS

Der Aufsatz versucht eine knappe Würdigung des Salzburg-Atlasses zu bieten, der kürzlich

als erster österreichischer Landesatlas seit dem Kriege im Verlag Otto Müller in Salzburg
erschien und auf 66 Kartenblättern das gleichnamige Bundesland unseres Nachbarstaates zur
Darstellung bringt. Als Herausgeber amtete Dozent Dr. Egon Lendl, dem ein Stab mit dem
dargestellten Objekt vertrauter Spezialisten zur Seite stand. Der Atlas gliedert sich in einen
Karten- und Textteil, welch letzterer einer knappen systematischen Landeskunde gleichkommt.
Dispositionell bauen beide die Hauptkapitel: Landesnatur, Mensch, Wirtschaft, Geschichte,
Kunstgeschichte, Volkskunde und Kultur, Verwaltung und Wohlfahrt auf, worin das Streben
der Atlas-Bearbeiter zum Ausdruck kommt, verschiedensten Kreisen und Zwecken zu dienen.
Im Rahmen dieser Hauptkapitel breitet der Atlas einen großen Reichtum an Tatsachen aus,
der zusammen mit dem Text ein abgerundetes Bild des Landes Salzburg entwirft. Was die
Graphik anbetrifft, darf sich das Werk mit besten Mustern messen. Wenn auch eine Reihe von
Karten zu Kartogrammen geformt sind, tat dies der Exaktheit keinerlei Abbruch. Im Gegenteil

gewann dadurch das Werk an Klarheit und Lesbarkeit, was insbesondere im Blick auf
seine vielfältigen Zwecke wichtig ist. Die Karten haben die Maßstäbe l:5ooooo und 1: 1 ooo ooo,
worin sich ihre Möglichkeiten manifestieren. Sie sind nach Farbwahl und Signaturen ansprechende

und einprägsame Bilder. Als Gesamteindruck läßt sich deshalb vom Salzburg-Atlas'
sagen, daß er bei Beschränkung auf knappsten Raum ein Maximum an Form und Inhalt
bietet. Man kann ihm deshalb im In- und Ausland nur zahlreiche Benutzer — und Nachfolger

— wünschen.

ZUR KENNTNIS DER VEGETATIONSSTUFEN
IM MITTLEREN OSTEN

Constantin Regel

EINFÜHRUNG

Bei der Fahrt von Baghdad nach Jerusalem überschreitet man hinter Amman das

Tal des Jordan, dessen Vegetation sich von der umliegenden Gegend stark unterscheidet

und die sich nicht in die Folge der Vegetationsstufen einfügen läßt, die wir im
Mittleren Orient beobachten können.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß sich die Vegetationszonen der Ebene mehr oder
weniger in den Vegetationsstufen der Gebirge widerspiegeln, wobei aber die zu
beobachtenden Unterschiede in den verschiedenen Gebirgen als eine Folge der lokalen
Verhältnisse und der Geschichte gedeutet werden müssen.

Die Analogie der Vegetation der Zonen und der Stufen bedingt die von mir 1939
formulierte Gesetzmäßigkeit, daß der Klimaxverein an der oberen Waldgrenze eines

Gebirges der gleiche ist, der auch in der nördlich davon gelegenen Vegetationszone
vorherrscht. Der Klimaxverein am Fuße dieser Gebirge bildet weiter im Süden den
Klimaxverein an der oberen Waldgrenze.

Wir sehen diese Gesetzmäßigkeit auch in den Ländern des Mittleren Ostens bestätigt.
So liegt Iraq 1 in der Landschaftszone der Wüste. Diese zerfällt in zwei Unterzonen, die der
eigentlichen und die der Halbwüste, die beide den Iraq durchziehen. Baghdad und Basrah —
das alte Babylonien — liegen in der Unterzone der eigentlichen Wüste: die Vegetation fehlt
ganz oder ist nur sehr spärlich und bedeckt weniger als die Hälfte des grauen bis gelben
Wüstenbodens. Ackerbau ist nur bei Berieselung möglich, die Niederschläge sind gering, das

1 Im Iraq ist bei dem Fehlen von Düngung und der Felderwirtschaft die Hälfte des
bebauten Bodens Brache.

99


	Der Salzburg-Atlas

